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Ausbildung vertiefte, kehrte er 1871 nach 
Wien zurück und ließ sich 1872 als selbst-
ständiger Graveurmeister nieder. 1878 wur-
de er zum Leiter der neu gegr. gewerbl. 
Fachschule für Gold-, Silber- und Juwelen-
Arbeiter und Graveure bestellt und übte 
diese Funktion bis zu seinem Tod aus. Au-
ßerdem war er dort als Lehrender tätig. Z. 
war seit ihrer Gründung (1873) führend in 
der Genossenschaft der Graveure Wiens tä-
tig. Darüber hinaus fungierte er als Gut-
achter der HGK. Zu seinen zahlreichen öff. 
Aufträgen zählten die Gravuren auf den 
Goldketten der damaligen Wr. Bgm. Ange-
regt durch einen Kurs im ersten Wr. Arbei-
terbildungsver. in Wien-Gumpendorf, verf. 
er 1867 das „Lied der Arbeit“, dessen Text 
er anonym im Briefkasten des Ver. depo-
nierte. Als Verf. blieb er daher zunächst un-
bekannt. Das Ged., von →Karl Kautsky als 
gesungene Kulturgeschichte bezeichnet, be-
schreibt in zehn Strophen die Arbeit als 
Motor der Kulturentwicklung der Mensch-
heit und schlussendl. der Befreiung vom 
Kapitalismus. Nach der Entdeckung des 
Ms. von →Josef Franz Georg Scheu umge-
hend vertont, gelangte das Lied im August 
1868 in Zobels Bierhalle in Fünfhaus durch 
den Chor des Arbeiterbildungsver. unter 
großem Zuspruch des Publikums erstmals 
zum Vortrag. Damit hatte Z. ein Werk ge-
schaffen, das als Hymne der sozialdemo-
krat. Bewegung gilt und bis heute zum 
musikal. Inventar der Feierkultur der Partei 
gehört. Z. war i. d. F. nicht mehr aktiv an 
der Arbeiterbewegung beteiligt und widme-
te sich seiner berufl. Laufbahn. Für seine 
handwerkl. Arbeit wurde er mehrfach aus-
gez., so etwa bei der ersten allg. Arbeiter-
Ind.-Ausst. 1869 mit der Silbermedaille. 
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Zapletal Carl (Karl), Photograph. Geb. 
Mähr. Schönberg, Mähren (Šumperk, CZ), 
26. 7. 1876; gest. Wien, 19. 6. 1941. – Va-
ter des Photographen Josef Z. (geb. 16. 12. 
1910), der nach der Ausbildung im väterl. 
Betrieb 1934 die Meisterprüfung ablegte 
und bis 1974 das Geschäft weiterführte. – 
Z. meldete 1906 das Gewerbe für ein Pho-
toatelier in Wien 9 an. Nach dem 1. Welt-

krieg arbeitete er kurzzeitig mit dem Sport-
photographen Heinrich Schuhmann zusam-
men. 1923 übersiedelte er das Atelier nach 
Wien 8 und spezialisierte sich i. d. F. auf 
Ind.- und Architekturphotographien sowie 
Kindermomentaufnahmen. Daneben doku-
mentierte er öff. Ereignisse und lieferte 
Landschaftsaufnahmen für Reklamezwecke. 
Sein Arbeitsschwerpunkt lag bei Sportver-
anstaltungen, vornehml. Auto- und Motor-
radrennen sowie Flugbewerben. So photo-
graphierte er etwa 1911 die Österr. Flug-
woche, 1921 eine Motorboot-Rekordfahrt 
Wien–Tulln–Wien und 1923 ein Autoren-
nen für Damen in Wien (Porträt der Siege-
rin Erna Krist). An den großen Alpenfahr-
ten der Automobilkubs nahm er aktiv teil 
und brachte von dort packende Rennbilder 
mit. Seine Arbeiten zeigte er u. a. auf der 
Internationalen Flugausst. 1912 in Wien, 
1930 in der Photo-Fachausst. des Hagen-
bunds und 1931 in der Sonderausst. Photo 
und Reklame auf der Wr. Herbstmesse, 
1932/33 auf der I. Biennale Internazionale 
d’Arte fotografica in Rom und nicht zuletzt 
1933 in der großen Schau Österreichs Bun-
desländer im Lichtbilde. Seine Aufnahmen 
erschienen in unzähligen photograph. Fach-
journalen sowie in Sport- und Gesellschafts-
Bll., u. a. in der „Allgemeinen Automobil-
Zeitung“ (1924–34) sowie in den Wochen-
ztg. „Das interessante Blatt“, „Reise und 
Sport“, „Wiener Bilder“, „Der Motorfah-
rer“, „Mocca“ und später auch in den Ma-
gazinen „Die Bühne“ (1924–33) und „Mo-
derne Welt“ (1927–37). Zu seinen weiteren 
Arbeiten zählen zahlreiche Werbeaufnah-
men mit Produkten der Steyr-Werke. Z. gilt 
als der erste dezidierte Sportphotograph in 
Österr. und wurde erst in den 1920er-Jahren 
nach und nach von Lothar Rübelt abgelöst. 
Er war Mitgl. des Österr. Photographen-
Ver. und ab 1926 der Photograph. Ges. 
(1931 Silberne Voigtländer-Medaille). 1933 
erhielt er das Staatsdiplom, 1935 das silber-
ne Ehrenzeichen des Österr. Automobil-
clubs für Verdienste um das Kraftfahrwe-
sen. Seine mehr als 30.000 Negative do-
kumentieren die Entwicklung des österr. 
Automobilismus und Flugwesens. 
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